des Großherz 


he 


n dan d 


——. 


Poſen den 25. Auguſt. Vorgeſtern iſt unfer 
hochverehrter Herr Ober-Praͤſident von ſeiner Ba⸗ 


dereiſe hier angekommen. . 

Berlin den 21. Auguſt. Der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Feldjaͤger Condratz ew iſt als Courier von Paris 
hier eingetroffen. 

Der General⸗Major und Kommandeur der ıften 
Garde⸗Landwehrbrigade, v. Block, iſt nach Stet⸗ 
tin, und der Kaiſerl. Ruſſ. Legations⸗Sekretair v. 
Krywtzow, als Courier über Dresden und Muͤn⸗ 


chen, nach Neapel von hier abgegangen. 
— ⏑..— 
ua lan d. 


— — 


Deut ſchtand. 

Vom Rheine den 11. Auguſt. 
Heidelberg zufolge hätte daſelbſt kürzlich unter den 
Studirenden ein tumultuariſchre Auftritt ſtatt ge⸗ 
habt, wodurch die akademiſche Behörde veranlaßt 
worden, die ö 10 Tage auszusetzen. 


Den 12. Au guſt. Am g. d. fand in Zürich 
ein heftiges Gewitter mit Sturm ſtatt; eine Barke 
im Hafen von Herrliberg verſank, die Ladung wur⸗ 


Divan gemacht haben. 
Gerüchten aus 


a 1 l Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
8 Sonnabend den 25. Auguſt. 


de aber gerettet. An demſelben Tage fiel im Can⸗ 
ton Bern ein heftiger Hagel mit Sturm begleitet. 
Die Dörfer Neueneck, Ground, Scharren, Ddris⸗ 
haus ꝛc. wurden davon betroffen. Alle Früchte in 
den Gärten und auf den Feldern wurden zerſtoͤrt, 
ein Haus, welches eben gebaut wurde, umgeſtuͤrzt, 
und ein Arbeiter darunter begraben; auf den Fel⸗ 
dern liegen eine Menge getddteter Vögel; eine Men⸗ 
delt. Die Hegele 2 Eichen wurden entwur⸗ 
. uͤcken mitunter di 
400 Sers 9 hatten mitunter die Größe 
Moldau und Wallachei. 

Buchareſt den 29. Juli. Man erwartet mit 
großer Neugierde die naͤchſte Poſt aus Konſtankigo⸗ 
pel, weil wir durch dieſelbe erfahren dürften, wel⸗ 
chen Eindruck das Auslaufen der Ruſſiſchen Flotte 
aus Kronſtadt, und der nun bekannte Traktat zwi⸗ 
ſchen England, Rußland und Frankreich, auf den 

8 So viel man aus den letz⸗ 
ten Berichten ſchließen darf, wird ſich die Pforte 
dagegen auflehnen, und es iſt ſogar zu fürchten, 
daß ſich der Nationalunwille der Moslims auf ir⸗ 
gend eine Weiſe Luft machen durfte. 

i ran r e i ch. 

Paris den 14. Auguſt. Der König hat vorge⸗ 
ſtern in St. Cloud Miniſterrath gehalten; der Dau⸗ 
phin wohnte der Sitzung bei. 

Der Fürſt v. Polignae und der Franz. Conſul in 
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Alexandrien, Hr. Drovekti, hatten Privataudienzen 
bei dem Koͤnige. ? 

Uater den Gegenftänden, welche bei der am 10, 
ſtatt gehabten Beſichtigung der Ausſtellung Frans 
zoͤſiſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe die befondere Auf⸗ 
merkſamkeit des Koͤnigs auf ſich zogen, befand ſich 
ein merkwuͤrdiges Stück von Weberei, namlı das 
Teſtament Ludwig XVI. nebſt dem Bildniſſe des 
Königl. Märtyrerd; die Arbeit glich an Sauberkeit 
und Regelmäßigkeit dem ſchoͤnſten Drucke. 

Nach amtlichen Nachrichten aus Liſſabon, vom 
1. d. iſt die Ruhe in jener Hauptſtadt wieder herge⸗ 
ſtellt, man hat energiſche Maaßregeln ergriffen, um 
Aufläufe zu zerſtreuen. Das diplomatiſche Corps 
hat eine auf die Ereigniſſe zu Ende des vor. Mts. 
bezügliche Note erbalten. — Nach Privatbriefen 
iſt die wiederhergeſtellte Ordnung der Feſtigkeit der 
Regentin und den Mitteln zu verdanken, welche 
der Kriegsminiſter d'Aponte angewandt hat, um 
die Kavallerie⸗Regimenter Nro. I. und 4. zu, un 
Pflicht zurückzubringen. Obwohl die Disciplin bei 
den Portugieſiſchen Truppen, welche die 1 
von Liſſabon bilden, wiederhergeſtellt worden, ſo 
doch, wie man ſagt, die Regentin eine Schwadron 
Engliſcher Lanziers zu ihrer perſdnlichen Bewachung 
von Caldas haben kommen laſſen. 

Die heutige Gazette de France erklärt ſich er⸗ 


mächtigt, der von einem Italieniſchen Blatte vers 


breiteten Nachricht, daß in Cadix das gelbe Fieber 
ausgebrochen ſei, zu widerſprechen; es ſei auch un⸗ 
wahr, daß die Franzoͤſiſchen Truppen ihr Quartier 
außerhalb der Stadt genommen hätten. 

In Rouen reißt man ſich um die Indianiſchen 
Gaͤſte; mon giebt ihnen Bälle und andere Feſte. 
Der daſige Commandant hat fie zu einer glänzen? 
den Gaſterei geladen, wo ſie dann den feinſten Ton 

ezeigt haben, was man nicht erwartet hatte. Man 
bat ſie unter anderm auch veranlaßt, einen Wal⸗ 
zer zu tanzen, die Taͤnzerin foll jedoch ohnmächtig 
geworden ſeyn, weil ihr Indiſcher Tänzer fie zu ges 
waltig in ſeine Arme gedrückt. Sie haben das 
Rathhaus, das Muſeum, auch die Bibliothek be⸗ 
ſucht, wo man ihnen ein Geſchenk gemacht hat; 
der Häuptling hat „das Handbuch des ächten Jaͤ⸗ 
gers“ und ſeine Gattin das niedliche Werkchen 
„vom Frauen⸗Werth“ von Lezouve erhalten; ſie 
gab es lächelnd ihrem Gatten. — Neulich ſahen 
dieſe Indianer im Theater den Freiſchützen, aber 
nur die Scene des Kugelgießens hat einigen Ein: 
druck auf ſie gemacht. Das Eis dagegen, wel⸗ 


ches ihnen gereicht wurde, genoſſen ſie mit dem 
größten Vergnügen. Das nächſtemal waren 
fie in der Oper Lodoiska. Nach dem erſten Akt ſtand 
der Prinz, der ſich mit den Damen und dem Gene— 
ral auf der erſten Bank der Gouvernementsloge bes 
fand, auf, und ſagte der ganzen Verſammlung uns 
ftreitig viel Artiges in feiner Landesſprache, welches 
indeß Niemand verſtand. Doch wurde es mit alls 
gemeinem Beifall aufgenommen. Der Dolmetſch 
überfeßte es nachher ſo: „Meine Brüder! Die gu⸗ 
te Aufnahme, die das Franzboͤſiſche Volk uns anges 
deihen laßt, iſt durch meine Augen in mein Herz 
uͤbergegangen; niemals werde ich, fo wenig wie die, 
die mich begleiten, die Erinnerung daran verlieren, 
Ich grüße das Franzöſtſche Volk. Während des 
zweiten Akts tranken ſie auf die Geſundheit des Pu⸗ 
blikums, welches Höflichkeit mit Höflichkeit erwies 
derte. Die Feuersbrunſt am Schluſſe der Oper nah⸗ 
men fie für eine Aufmerkſamkeit gegen ſich und 
dankten. Beim Weggehen grüßte der Prinz das 
Publikum hoͤchſt ehrerbietig. — Man bemerkt, daß 
die Oſagen die Fruͤchte ſehr lieben und namentlich 
gern Melonen eſſen; fie trinken nur Wein mit Waf⸗ 
ſer geuuſcht und begehen keine einzige Aus ſchweifung. 
Der Fürft dieſer Wilden hat keinen üblen Kopf, doch 
fehlt ihm der Ausdruck. Ueberhaupt ſcheinen dieſe 
Leute anzublicken ohne zu ſehen; ſie fragen nicht und 
laſſen ſich nichts erklaͤren. Feuerwerke reizen ſie 
mehr an. Muskatwein, Viscuit und Obſt ſchmeckt 
ihnen trefflich. Die Soldaten und militairiſche Ue⸗ 
bungen gefallen ihnen ſehr, und die Eleganz der 
Uniform läßt fie glauben, daß fie nur Offiziere fee 
hen. Um unſere Truppen mehr zu ehren, bemal⸗ 
ten ſie ſich, wie ſie bei einer Revue zugegen waren, 
das Geſicht roth und ſchwarz. Um die Menge ane 
zuziehen, geben die Direktoren ihnen und ihrem 


Fuͤhrer nicht nur freien Eintritt, ſondern beſtechen 


den letztern ſogar. 


Es iſt Befehl gegeben worden, die feit dem Fruͤh⸗ 

jahr ſehr zu Grunde gerichteten Landstraßen in den 

noͤrdlichen Departementen zur Reiſe des Kdnigs 

ausbeſſern zu laſſen. Man bofft, daß es (was 

1 thut) auf dauerhafte Weiſe geſchehen 
1 0 P 


Der berühmte Hiſtoriker Hr. v. Barente, Pate 
von Frankreich, und der berühmte Advocat und Des 
putirte Dupin find zu einem Beſuche bei Hrn, von 
Pradt nach deſſen Landgute Breuil abgereiſet. 


Aus Madrid wird gemeldet, daß die Spanifche 


Garniſon vom Penon auf der Afrikaniſchen Küͤſte 
entwichen ſei; wie man meine, auf einem Colum⸗ 
biſchen Fahrzeuge. Da der Penon ein Praͤſidio für 
Baugefangene iſt, ſo waren viele der Letzteren mit⸗ 
genommen worden, allein nur ſolche derſelben, die 
wegen politiſcher Meinungen dorthin geſchickt ges 
weſen. un 8 £ N 

— Paul von Wuͤrtemberg wohnt jetzt in Niz⸗ 
za, wo er ſich ein Haus gekauft hat, nachdem er 
fein hieſiges veräußert. 3 ; 

„Die, uns von allen Seiten eingehenden Nach: 
richten,“ ſagt der Courier francais, „erwähnen 
der Ab⸗ oder Vorüberfahrt der Ruſſiſchen, Engli⸗ 
ſchen und Franzoͤſiſchen Geſchwader. Es ſcheint, 
daß alle dieſe Macht im Mittelmeere lange vorher 
beiſammen ſeyn wird, ehe man die Antwort der 
Pforte auf den, zwiſchen den drei großen Maͤchten 
abgeſchloſſenen Traktat wird haben koͤnnen. Es 
iſt bekannt, daß der Divan erſt im letzten Augen 
blicke auf diplomatiſche Mittheilungen zu antwor— 
ten pflegt; nun aber giebt der Traktat eine zweis 
monatliche Friſt zur peremtoriſchen Antwort und es 
wird nach aller Wahrſcheinlichkeit erſt nach dem 50. 
Tage die Pforte ihre Entſchließung kundgeben. Ge⸗ 
gen die erſten Tage des Septembers wuͤrde man 
erſt wiſſen konnen, woran man wäre, wenn die 
Friſt vom Tage der Unterzeichnung des Traktats 
ab gerechnet wuͤrde, allein ſie wird nur von dem 
der Uebergabe deſſelben an den Reis-Effendi ab ges 
rechnet werden, was, nach den diplomatiſchen Ge⸗ 
braͤuchen, gemeinhin einen Monat fortnimmt. We⸗ 
nigſtens 14 Tage ſind dann noch hinzuzuſetzen, um 
hier die Nachricht von der Verweigerung oder Anz 
nahme der vorgeſchlagenen Bedingungen zu erhals 
ten und ſo wird dann die Mitte Novembers abge— 

wartet werden muͤſſen, um gewiß zu werden, daß 
die Mächte ſich mit Frucht der Ausrottung des 
8 im Oſten werden haben entgegenlegen 
nnen. 8 
Der Moniteur vom 11. hat einen langen Aufſatz 
uber Hrn. Canning als Staatsmann und die Lage, 
worin feine Politik Europa hinterläßt, der aber gar 
nichts Außerordentliches enthält, indem die Ten⸗ 
denz im Allgemeinen iſt, zu behaupten, daß ſich 
im Syſtem der Mächte nichts Weſentliches andere, 
daß Frankreich eine wohlüberlegte und unabhängi⸗ 

e, ganz nationale Politik befolge, „einig mit Ruß⸗ 
and über die Mittel, den Blutoerguß im Oſten zu 
ſtillen; mit England über die, den Frieden in der 
Halbinſel zu erhalten; mit Oeſtreich über die Rechte 
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der Königin Donna Maria und des Infanten is 
guel ſei,“ daß vom Könige von era eh 
— eee 9 205 erwarten fei und 
ukreich von einer ſolchen Wa i i 
- habe u. ſ. er 3 ‚een 
er berühmte ſtaatswirthſchaftliche Schri 

Hr. Ch. Dupin hat im nachſtehenden en 
die Zeitungs: Redaktionen die Erdffnung einer Untere 
zeichnung in Vorſchlog gebracht, um eine Denk 
münze auf Canning ſchlagen zu laſſen, auf der eis 
nen Seite mit feinem Wahlſpruche: „Buͤrgerliche. 
und Religionsfreiheit in der ganzen Welt;“ auf der 
andern mit feinem Bildniſſe und der Umſchrift: 
„Im Namen der Volker, die Franzoſen an Georg 
Canning.“ Das Journal du Commerce, der Cous 
rier frangais u. A. m. erbieten ſich zur Annahme 
von Beitragen. 8 

Schreiben des Herrn Charles Dupin, Mite 
gliedes des Inſtituts, an die Zeitungs = Nee 
daktionen: „Mein Herr! Die Civilifation hat 
einen unerſetzlichen Verluſt erlitten: ein gro⸗ 
ßer Staatsmann, der den Intereſſen der Natio- 
nen die ſchuͤtzende Hand reichte, iſt ins Grab hin⸗ 
abgeſunken. Es war im Schooße einer großen 
Franzoͤſiſchen Stadt, in dem edlen Bordeaux, wo 
Herr Canning den Gedanken ausſprach, der ſein 
Gedaͤcptniß im Leben und geſegnet erhalten wird, 
Frankreich war es wuͤrdig, unter ſeinem Volke durch 
einen berühmten Fremden den Wunſch wiederholt 
zu hören, den es zuerſt zum Vortheil aller Voͤlker 
ausgeſprochen hatte: „Buͤrgerliche und Religions⸗ 
freiheit in der ganzen Welt!“ Indem Hr. Canning 
der Politik Großbritanniens die Richtung gab, die 
zu dieſem Ziele fuͤhren kann, hat er ſich zum Wohl⸗ 
thäter vieler Nationen gemacht. Die Volker Suͤd⸗ 
Amerika's werden, wenn ſie das zu fruͤhe Ende des 
friedenſtiftenden Miniſters vernehmen, der, der erſte 
in Europa, ſie als Unabhängige begrüßte, den ere 
lauchten Freund beweinen, den ihnen der Tod ge⸗ 
rade a dem Augenblick nimmt, wo er, als letzte 
Wohlhat, den innern Krieg bel ihnen erſtickte und 
zu gleicher Zeit die Ufer des plata friedlich und feine 
Gewäſſer frei machte. Portugal wird den Miniſter 
beweinen, der es von der Schmach der Invaſion 
und den Schrecken des Bürgerkrieges, und von der 
Ruͤckkehr zur Dienſtbarkeit unter eine unbeſchraͤnkte 
Gewalt, die in der Rache blutdürftig geworden ſeyn 
wuͤrde, errettet hat. Griechenland wird den Mis 
niſter beweinen, der es unter ſeinen Schutz nahm 
als es in der hochſten Noth war; der das Eigenthum 


878 


— — 7 


an dem Helleniſchen Boden fur die Kinder der Hel⸗ 
lenen für unthellbar und nothwendig erklärte, Und 
alle andern Voͤlker werden den großen Mann bewei⸗ 
nen, der durch Handlungen zeigte, bis wie weit er 
den Gedanken verwirklichen wollte und konnte, den 
er uns als den Wuͤrdigſten zuerſt anvertraut hatte. 
Woehlan denn, um die Stufe, die uns ziemt, zu 
behaupten, ſchreiten wir allen Völkern im Ausſpre⸗ 
chen des Schmerzes und der Huldigungen für den 
Freund der Nationen voran. Laſſen wir durch den 
geſchickteſten unſerer Kuͤnſtler eine Denkmünze ver⸗ 
fertigen, auf der einen Seite mit feinem und unſerm 
Wahlſpruche: „Bürgerliche und Religions: 
Freiheit in der ganzen Welt; auf der andern 
mit feinem Vildniſſe und den Worten: Im Namen 
der Volker, die Franzoſen an Georg ee 
ning. So werden wir die Stimmführer beider 
dankbaren Welten werden; dieſe Rolle iſt Frankreichs 
würdig. In beiden Welten werden die Miniſter er 
nen, daß, wenn fie ihr Leben hindurch muͤhſam — 
den Faktionen zu kaͤmpfen haben, die ſie im = > 
Lande umlagern, dennoch, ſobald fie nur bis . 
beſitzen, ſich über Parteigeift zu erheben, und ba 

Glück des Menſchengeſchlechtes im Großen ind Au⸗ 
ge zu faſſen und zu bewirken, die Nationen, von 
Dankbarkeit erfullt, ihnen Huldigungen vorbehal⸗ 
ten, würdig eines Zeitalters, wo die, dem Mens 
ſchen erzeigten Wohlthaten zu gleicher Zeit von al⸗ 
len policirren Völkern verſtanden werden. Ihnen, 
Hr. Redakteur! ſchlage ich vor, die Unterzeichnuns 
gen auf die, zur Ehre des Andenkens Hrn. Can⸗ 
nings zu praͤgende Denkmüuͤnze entgegenzunehmen. 
Es wird hinreichen, daß Jeder auf Ihrem Bureau 
eine Summe, nicht unter einem Franken niederlege. 
Ein Rath fuͤr die Ausführung wird aus den drei 
hauptſächlichſten Unterzeichnern von den 100 erſten, 
und aus drei unter den beruͤhmteſten gewaͤhlten 
Künſtlern und Literaten gebildet, und wird einen 
Bankier zur Annahme und Verwaltung der Gelder 
wählen. Die ſo geſammelte Summe wird zu einem 
Preiſe für den Künftler verwendet, der das ſchönſte 
Gepräge zu der vorzuſchlagenden Denkmünze vorle⸗ 
gen wird, ſo wie zu den Koſten des Stechens. Die 
Münze wird alsdann den Unterzeichnern zu einem 
mäßigen Preiße, bloß nach dem Werth des Metalls 
und der Ausprägung, geliefert. Zwei Exemplare 
werden in Gold ausgeprägt, das eine für die Witt⸗ 
we des Hrn. G. Canning, das andere für den hoch— 
herzigen Monarchen, der den Souverainen ein ſo 
großes Beiſpiel gegeben hat, indem er zur Lenkung 


Can⸗ 


der Angelegenheiten ſeines Reichs einen Freund der 
Nationen und ihrer Freiheiten wählte, Genehmi— 
gen Sie u. ſ. w.“ 

Die Subfeription zu einer Medaille für Canning 
hat, wie der Conſtitutionel ſagt, in den erften bei- 
den Tagen bereits ꝗtauſend Fr. gebracht. 

Das J. des Debats hat ſich, um in einer kurzen 
Einleitung zu einem Nekrolog Hru. Cannings, uns 
ter dem Drücke der Cenſur, die auf dieſem Blatte 
beſonders ſchwer laſtet, doch etwas Bedeutendes zu 
ſagen, noch ziemlich gut aus der Sache gezogen, 
wie folgt: „Sein Tod hat in England eine, in ſei⸗ 
ner Geſchichte vielleicht beiſpielloſe Beſtuͤrzung vers 
breitet. Niemals hat in einem Lande, wo die Dins 
ge vor allem darauf eingerichtet ſind, der Menſchen 
entbehren zu können, gleichwohl der Tod eines Mens 
ſchen mehr Theilnahme erregt und mehr Beſorgniß 
erzeugt. Mit gerechter Beſorgniß wird auch Euro⸗ 
pa den Folgen dieſes Ereigniſſes entgegenſehen, Fol⸗ 
gen, die jetzt uͤber alle menſchliche Vorausſicht hin⸗ 
ausliegen. Der wahrſcheinliche Einfluß deſſelben 
auf unſre Geſchicke iſt einer von den Gegenſtaͤnden, 
uͤber welche wir uns nicht mehr auslaſſen, allein 
Ahnungen deſſelben drängen ſich unſerm Gemüthe, 
wie dem von allen unſern Leſern auf und keiner legt 
unſer Schweigen als Gefuͤhl der Zuverſicht aus. — 
Hr. Canning fand, als er zum Miniſterium gelang⸗ 
te, Europa vielleicht in den ſchwierigſten Umftäns 
den vor, worin es ſich ſeit der Kriſis von 1814 nur 
gezeigt hatte. Stellen wir nicht ſein Andenken zur 
Rechenſchaft über das Gute, das er, fo lange er 
mächtig war, hat thun koͤnnen. Der Tod, der als 
ler menſchlichen Berechnungen ſpottet, geſtattet es 
nicht, Hrn. Cannings Erhebung nach ihren Ergeb⸗ 
niſſen zu beurtbeilen; man weiß blos, was er ges 
than, was er zu thun nicht unterlaſſen konnte; die 
von ihm der Politik eingeprägte Bewegung bleibt, 
verantwortlich aber wird nur ſein Nachfolger.“ 
Der Moniteur beſchließt einen langen Artikel 
über Hrn. Cannings Tod mit folgenden Worten: 
„Ein zweiter Beweis der hohen ſouverainen Präroa 
gative, den der König von England giebt, wird die 
Meinung ſeines Volkes an den Willen des Königs 
feſſeln. Frankreich hat von der Wahl nichts zu be⸗ 
fuͤrchten, welche dieſer Monarch treffen wird; Frank⸗ 
reich weiß, daß alle Kabinette in dieſem Augenblicke 
von einer gemeinſchaftlichen Nothwendigkeit be⸗ 
herrſcht werden, dieſe iſt die Erhaltung des Fries 
dens, der ſich auf die Ehrfurcht vor dem legitimen 
Rechte der Regierungen, auf die geſetzliche Ord⸗ 
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nung ber Staaten, auf die gegenfeitigen Freiheiten 
der Nationen, endlich auf die allgemeine Vater⸗ 
landsliebe gründet, welche jede tyranniſche Anma⸗ 
ßung ausſchließt, jedes großmuͤthige Bundniß zu⸗ 
läßt.“ 25 

De junge Pair Hr. von Montalivet, Sohn des 
Miniſters des Innern unter Bonaparte, hat eine 
Broſchüre, an die Franzöſiſche Jugend gerichtet, 
ausgehen laſſen, um Anleitung zu geben, wie die 
Charte auf geſetzliche Weite in Wirkung zu erhalten 
ei. Er nimmt an, daß die gegenwärtige Depus 


tirtenkammer noch vor, oder unmittelbar nach der 


naͤchſten Seſſion werde aufgeloͤſt werden, daher al⸗ 
les von der Zuſammenſetzung einer neuen abhaͤngen 
werde. Er hält’ ſich verſichert, daß die Congrega⸗ 
tion bereits thätig fei, auf die Bildung der Waͤhler— 
liſten, und bezeichnet den bekannten Abbe Fayet als 
einen Mann, der zu dieſem Behuf das Lozere-De⸗ 
partement durchreiſe. Es werde daher von Wich⸗ 
tigkeit ſeyn, daß ſich in jeder Stadt ein Ausſchuß 
von Proprietairen und Advokaten bilde, um den 
Waͤhlern, welche ſich bei der Aufmachung der Li⸗ 
ſten in ihren Rechten gekraͤnkt glauben möchten, mit 
der noͤthigen Auskunft über die Mittel zur Wahr⸗ 
nehmung derſelben an die Hand zu gehen. Es fei 
dieſes bereits in Angouleme mit gutem Erfol⸗ 
ge ins Werk gerichtet worden. Er ermahnt die jun⸗ 
gen Franzoſen, deren Stellung es zulaſſe, ſich aufs 
Land zu begeben, um den Wählern hierin zurecht⸗ 
zuhelfen. Seiner Anſicht nach werde eine bevorſte⸗ 
hende Deputirtenwahl von dem allerwichtigſten Ein⸗ 
fluſſe auf die weiteren Geſchicke Frankreichs ſeyn 

faͤumt werden, um die Fran⸗ 


d dürfte nichts verſ i 
zofen an überzeugen, daß des Baterlandes Ae then 


gebieteriſch fordere, daß 
machten. 
Die Gazette hatte ohne N 
im Auge, als fie dieſer Tage ironiſch von der Noth⸗ 
wendigkeit ſprach, eigne, ausſchließlich liberale 
Waͤhler⸗Collegien zu ſtiften, um das ſinkende In⸗ 
tereſſe der Revolution emporzuhalten, und zu ver⸗ 
ſtehen gab, daß man ſchon wiſſen werde, einer li⸗ 
beralen Einwirkung auf die Abfaſſung der Waͤhler⸗ 
liſten, oder ſelbſt einer irgendwo wirklich geſchehe⸗ 
nen Abfaſſung derſelben in dieſem Sinne abzuhelfen. 
Die Gazette hatte jene liberalen Collegien fpdte 
tiſch „ein Corps, oder vielmehr eine Legion von Ai⸗ 
des⸗Wählern genannt, die es auf ſich naͤhme, den 
eingeſchlafenen Patriotismus zu wecken, die Retar⸗ 
daire mit Güte oder Gewalt zur Wahl⸗Urne zu 


Zweifel dieſe Broſchüͤre 


ſie ihre Rechte geltend 


ſchleppen und ihnen endlich, zur Ehre 
Rechts, das Recht des age 1 5 
u. dgl. m.“ Das heutige J. du Commerce bemerkt 
dagegen: „Der Artikel des miniſteriellen Abendblat— 
tes läuft, wenn man die Sarkasmen und uͤbertrie⸗ 
benen Vorausſetzungen wegſchneidet, darauf hin⸗ 
aus: Die Wahlen gingen blos die Waͤhler an und 
die übrigen Bürger durften ſich nicht darum ſchee⸗ 
ren. So hat es aber weder die Charte noch das Ge⸗ 
laß gemeint und ws glauben, daß Hr. von Mon⸗ 
aliwet die eine wie das andre viel beſfer verſtan 
hat, als die Gazette.“ . 
Am II. d. kam Maubreuils Sache wegen ſeines 
Angriffs auf den Fuͤrſten Talleyrand wieder in der 
letzten Inſtanz vor den Caſſationshof. Der Verur⸗ 
theilte wurde mit ſeinem Verlangen, daß mehr Zeu⸗ 
gen fuͤr ihn herbeigeſchafft würden, abgewieſen, und 
das erſte Urtheil iſt demnach als beſtaͤtigt anzuſehen. 
Vierzehn Dörfer im Bezirk von Nancy und zwei 
im Bezirk von Toul ſind am 2. d. M. von einem 
fürchterlichen Hagel heimgeſucht worden, der die 
Erndte ganzlich vernichtet hat. 5 
Der Pair von Frankreich, Graf Dedelay d'Agier, 
iſt am 4. d. geſtorben. 
Herr Deſaugiers iſt an den Folgen einer ſchmerz⸗ 
haften Operation verſtorben. a 
Aus Madrid wird vom 31. v. M. gemeldet, daß 
Graf d'Eſpagne erſt zum 4. d. M. dort vom Beob⸗ 
achtungsheer zuruͤckerwartet werde. Der Steuern⸗ 
eintreibungen wegen waren in Ocana und mehreren 
Orten Unruhen vorgefallen und der Koͤnig hatte zu 
deren Stillung die Behdrden dafür verantwortlich 
gemacht, wenn ſie ehemaligen National⸗Milizen 
oder Conſtitutionellen Anſtellungen geben wuͤrden, 
. dergleichen ſtets Monarchiſchgeſinnte und 
vor allem treue royaliftifche Freiwillige vorgezogen 
werden ſollten. Im Schatzamt zu Madrid hatten 
en 0 me urafonft um Erhebung ihrer Penſio⸗ 
\ waren R 
miſa zu vergreifen. \ 9 8 
4 5 9 der Kane epi eee in Se⸗ 
auf Anfi iſchen ſei 
2 Beer, 1225 8 122 „ 
eulich hat hier ein ziemlich lebhafter Auflau 
ſtatt gefunden, wozu 50 Pfarrvikar Beranlafunt 
gab, der angeblich eines ſchaͤndlichen Verbrechens 
angeklagt, vor den Richter geſtellt, aber wieder in 
Freiheit geſetzt worden ſeyn ſollte. ‚Bei einem dem⸗ 
naͤchſt entſtandenen Laͤrmen liefen alle Bewohner 
des Quartſers zuſammen, der Pöbel miſchte ſich 
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ein, man zog den verdächtigen Mann im Kothe herz 

um, bis ihn endlich die Gensd'armerie blutend der 

Menge entriß. Es hatten ſich mehrere taufend 

Menſchen verſammelt, und ſelbſt die Soldaten konn⸗ 

ten ihre Verachtung gegen den Urheber des Auf— 

laufs nicht unterdrücken. 
S E 

Madrid den 2. Auguſt. In dem Regiment der 
Milizen von Ciudad hat man ein Complott entdeckt. 
Das Regiment wollte zum Theil davonlaufen. Die 
Schuldigſten find erſchoſſen und mehrere nach den 
Galeeren geſchickt worden. Die Beſatzung von Pe⸗ 
non de Lagumera (Afrika) iſt mit einem großen 
Theil der, wegen politiſcher Vergehungen auf den 
dortigen Galeeren befindlichen Sträflinge entwichen, 
wie man ſagt am Bord eines columbiſchen Fahr- 

uges. i 
5 Vor 4 Jahren hatte man in Saragoſſa einen Car⸗ 
melitermouch, der gegen die Cortes predigte, 5 — 
folgenden Tage ermordet gefunden. Nach der es 
ſtauration ward die Sache unterſucht und mehrere 
Perſonen wurden dieſer That wegen In 2. 
nommen. Dieſer Tage hat der peinliche Gerichts⸗ 
hof das Urtheil gefällt, das folgendermaaßen be⸗ 
ſchaffen iſt. Soſtre, Catalecha und Chavi, drei 
angeſehene Einwohner, werden erdroſſelt, indem 
dieſe, nur den Adligen vorbehaltene, Todesart, 
nach einem beſondern K. Dekret, auch auf die Ver⸗ 
iheidiger von Saragoſſa anwendbar iſt, und da die 
drei genannten ſich in dieſem Falle befinden, ſo ha⸗ 
ben Fe dieſes Vorrechts ſich zu erfreuen gehabt. 
Die Municipalbeamten Eftevan und Ruvio werden 
auf Lebenszeit nach den Galeeren geſchickt. Ein 
Caffeewirth, zwei Seifenfieder und einige andere 
Perſonen ſind zu den Galeeren in Carthagena und 
Gomera, und der (abweſende) Dominguez, damals 
Alcalde, zum Tode verurtheilt. 

5 re anten. 

London den 11. Auguſt. Hatte das Cabinet 
vorgeſtern Abend feine Sitzung um eine halbe Stun⸗ 
de verlängert, To würden die Mitglieder bei ihrem 
Heimgange dem Trauerzuge begegnet ſeyn, der die 
Leiche des vorigen Miniſters von Chiswick hergelei⸗ 
tete. Welch eſn Anlaß zu melancholiſchen Betrach⸗ 
tungen wäre dies für ſie geweſen! — Ein Trauer⸗ 
brief über den andern, ſagt ine Courier, geht aus 
den Provinzen ein, wo zum Theil der Todesfall 
noch nicht Bekannt if. „Die Buͤlletins über Hrn. 
Canning, ſchreibt man aus Liverpool vom 8., find 
wie ein Bonnerſchlag über uns gekommen.“ Aus 


Norwich heißt es unter dem 9.: „Der ſchreckliche 
Tod dieſes großen und guten Mannes ſcheint uns 
noch wie ein Traum. Die ganze Stadt iſt in Trau⸗ 
er verſetzt.“ Ein Brief aus Briſtol ſchreibt: „ans 
ning ift nicht mehr! die Seele will nicht glauben, 
was meine Feder niederſchreibt. Die Briſtoler ſind 
voll Kummer.“ Schreiben aus Leeds vom 8.: 
„Hier herrſcht die groͤßte Beſtürzung. Stirbt Hr. 
C., fo gehet, fürchte ich, fein Syſtem zu Grunde.“ 
„Hrn. L's Krankheit, heißt es in einem Brief aus 
Nottingham, iſt ein National-Ungluck. Möge Gott 
das ſchlimmſte abwenden!“ Dieſelbe Sprache fühs 
ren die Zeitungen aus den Provinzen, Die Briſtol— 
Zeitung ſagt unverholen, daß die ſchandlichen Ver— 
laͤumdungen, die man die letzten drei Monate auf 
Hrn. C. gehäuft, ihn zu Tode gehetzt haben. Aehn⸗ 
liches ſagen die hieſigen Blätter, Der Courier ſagt, 
indem er Cannings Tod anzeigt: Fragen wir nicht, 
wer ſeine Stelle erſetzen werde, — denn dazu iſt 
Niemand da! Einen Nachfolger muß er haben, 
aber einer ſeines Gleichen wird es nicht ſeyn. 

Ein als Organ der Widerſacher des Canningſchen 
Miniſteriums bekanntes Blatt, the Standard, hat⸗ 
te dieſer Tage geaͤußert: Hr. Canning ſei als Atheiſt 
geſtorben; die New-Times und der Courier erwies 
dern darauf, daß bekanntlich Herr Canning alle 
Sonntage, wenn er nicht die Kirche beſuchte, in eis 
nem Saale ſeiner Wohnung mit ſeiner Familie und 
ſaͤmmtlicher Dienerſchaft ſich zum Gebet verſam⸗ 
melte, wobei er ſelbſt die ganze anglikaniſche Litur⸗ 
gie las. Der Courier führt zugleich ein Gedicht an, 
das der verewigte Miniſter beim Tode ſeines Altes 
ga Sohnes gemacht hat und worin ſich ein chriſt⸗ 
ich frommer, gläubiger Sinn auf das deutlichſte 
ausſpricht. 5 

Einem Brief aus Port⸗au⸗Prince vom 27. Juni 
zufolge, haben 10 Offiziere dem Praͤſidenten Boyer 
nach dem Leben getrachtet, von denen jedoch 7 am 
Abend des 25. feſtgenommen worden find, 

Ueber Hru. Canning ſagt der Globe and Travel⸗ 
ler: „Es iſt kein Zweifel, daß er die Regierung in 
einer ganz andern Lage hinterlaͤßt, als fie zu der 
Zeit war, da er zuerſt zu dem Poſten als Sekretair 
des Auswärtigen berufen wurde; und zwar in einer 
weit erwünſchkeren Lage. Daß England jetzt in der 
ganzen Welt beliebter, geachteter, gefürchteter iſt, 
dürfte auch der frechſte Verlaͤumder nicht bezwei⸗ 
feln konnen; und dies Ergebniß iſt ohne Krieg her⸗ 
vorgebracht worden, und, was wichtiger iſt, ohne 
Ungerechtigkeit zu üben, — ohne unſre Verbinder 


fen von uns zu entfremden, die jetzt mit uns zu⸗ 
ſammen zu Ms ir von der — Wichtig⸗ 
keit für die Menſchheit wirken. Daheim iſt die 
Wirkung ſeiner Politik geweſen, die Liebe des Volks 
zur Regierung, und zur Perſon des Königs, in bei⸗ 
ſpielloſem Grade zu mehren. Was zu wünſchen 
ſteht, iſt, daß das Syſtem der auswärtigen Politik, 
von dem man ſagen kann, daß es durch ihn vollkom⸗ 
men geworden, beibehalten werde, und daß die 
wirthſchaftlichen inlaͤndiſchen Reformen, die er an⸗ 
gefangen, zu Stande gebracht werden mögen,‘ 

Die Times ſagen: „Nach der unablaͤßlichen Auf⸗ 
merkſamkeit, und edlen, ruͤhrenden Gute zu ſchlie⸗ 
ßen, welche, wie bekaunt iſt, Se. Maj. gegen Hrn. 
Canning waͤhrend des ganzen betruͤbenden Krank- 
heitö: Verlaufs an den Tag gelegt haben, iſt zu 
muthmaaßen, daß ſoviel perſoͤnliche Beachtung fuͤr 
einen großen Miniſter, getreunt von großem pollti⸗ 
ſchen Vertrauen und politiſcher Zuſtimmung nicht 
da geweſen ſeyn würde. Kein noch fo zugethaner 
Freund oder Bruder hätte ein aufrichtigeres Anlie⸗ 
gen beweiſen konnen, als der König für feinen ſter— 
benden Miniſter zu zeigen geruhte. Ein, von Sr. 
Maj. ſehr geſchätztes Indloiduum war wiederholt 
der Bote, der die K. Nachfragen und Sorgen zu. 
dem Zimmer des Kranken brachte. — In einigen 
jener Zwiſchenraͤume, wo ein Einhalten des Schmer⸗ 
zes, oder der, durch die angewendeten ſchlafmachen⸗ 
den Mittel bewirkten Unempfindlichkeit, dem Gei⸗ 
ſte des Leidenden Freiheit ließ, kam er nicht allein 
mit thaͤtiger Wiedererinnerung auf die Gegenftände 
von öffentlichem Jutereſſe zurück, die ihn gewoͤhn⸗ 
lich beſchaͤftigt hatten, ſondern verlangte auch mit 
beredter und ergreifender Feierlichkeit, daß die Ver⸗ 
folgung des gegenwärtigen Syſtems der Brittiſchen 
Politik im In⸗ und Auslande, als Bitte eines 
Sterbenden feinem Könige und Herrn ans Herz ges 
legt werden möge. Nichts kann die mufterhafte 
und männliche Faſſung übertreffen, mit welcher 
Herr Canning ſeinem nahenden Ende entgegengeſe⸗ 
hen hat. Er beklagte nichts als das mogliche Un⸗ 
gluͤck eines Wechſels in den K. Rathen und damit 
der Aufopferung eines Zuſammenhanges von Maaß⸗ 
regeln, die er mit freier Einſicht als ſolche gewählt 
hatte, die die Ehre und das Gluck Englands mit 
dem Wohle Europa's verbunden in ſich ſchloͤſſen 
u. ſ. w.“ - 

En Beweis von des Königs Gefühlen bei dem 
traurigen Anlaſſe des Ablebens Hrn. Cannings, iſt, 
daß er mit eigner Hand einen Befehl an die Trea⸗ 
ſury ſchrieb, das, durch Verſetzung des Sir F. Wat⸗ 


ſon zum K. Hofhalt e eines Zoll⸗Com⸗ 

miſſars Hrn. Stapleton, D tivaf = Sefretair Herrn 
Cannings, „als Achtungsbeweis fuͤr des Letztern 
Andenken“ zu verleihen. 

Die ſterblichen Ueberreſte des Hrn. Canning wur⸗ 
den am 9. d. Abends nach feiner Wohnung in Dow⸗ 
niug⸗Straße gebracht, von wo aus ſie beſtattet 
werden ſollen. Er wird in der Weſtminſter Abtei, 
jo nahe, als es die Umſtaͤnde geſtatten, bei Wm. 

itt, begraben. Es wird nur ein Privat- Leichen⸗ 
zug im gewöhnlichen Sinne des Wortes ſeyn, allein 
nach der Anzahl der ausgezeichneten Namen zu 
ſchließen, die ſich dazu haben anmelden laſſen, mit 
keinem geringeren Gefolge, als For oder London⸗ 
derry gehabt. 

Hr. Brougham iſt plotzlich mit einer Krankheit 
fo ſchwer befallen, daß er feinen juriſtiſchen Ge⸗ 
ſchaͤften nicht obliegen kann. 

Auf der Boͤrſe nannte man geſtern ſchon den 
Viscount Goderich als erſten Lord der Schatzkam⸗ 
mer, und den Hrn. Herries als Kanzler des Ex⸗ 
chequer. 5 

Man ſagt, daß Hrn. Cannings Poſten dem Mars 
quis v. Landsdowne angeboten, von dieſem aber 
abgelehnt worden ſei, indem er in ſeiner jetzigen 
Stellung dem Lande nüßlicher zu ſeyn glaube. Die 
Anordnungen, das Cabinet betreffend, werden, bis 
zu deren volligen Beendigung, geheim gehalten. 
— Der Morning-Herald ſchlägt vor, die Herren 
. Peel und Wellington ins Minifterium zu 

rufen. 

Während der politiſchen Stürme, welche die letz 
ten Lebenstage Cannings trübten, 72 7 er 15 
Kreiſe ſeiner Familie Troſt und Ruhe zu ſuchen. 
Tauſend und eine Nacht „ wofuͤr er ſchon früh eis 
nen beſondern Geſchmack hatte, war auch in der 
letzten Zeit feine Lieblings⸗ Lektüre. 

Die Times ſagen, daß Saldanha weder großes 
Talent „, noch gehörige Vorſicht beſitze; allein er 
wußte die Armee gut zu behandeln „und verbreitete 
einen conſtitutionellen Geiſt unter das Volk der Por⸗ 
tugieſen; ſeine Entlaſſung ſei daher der Sache Don 
Pedro's nicht günſtig, der nichts eiligeres zu thun 
habe, als nach Portugal zu kommen, um ſein 
Werk zu vollenden. 5 

(Nach den neueſten Nachrichten aus London vom 
18. Auguſt, haben Se. Maj. der König von Enge 
land den Lord Goderich zum erſten Lord der Trea⸗ 
ſury, und den Hrn. Herries zum Kanzler der Schatz⸗ 
kammer ernannt.) 

— . 
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Vermiſchte Nachrichten. 


f ‚€ 

Einige Einwohner in Brüſſel haben auf di 

Nachricht von Herrn Canning's Tode für ihn Trau⸗ 
er angelegt. 

Aus Semlin wird unterm 1. Auguſt Folgendes 
gemeldet: „Tataren aus Seres bringen die Kunde, 
daß ein neu organiſirtes Truppen-Corps durch die 
dortige Gegend zieht, um dem Seraskier zur Unter⸗ 
druͤckung der Inſurrection beizuſtehen. Im ganzen 
Ottomanniſchen Reiche werden die Ruͤſtungen ver⸗ 
doppelt.“ | 

Der Coristitütionel ſchreibt aus Dresden, der 
feit feiner Entlaſſung dort anweſende Fuͤrſt Aleran⸗ 
der Ppfilanti ſolie e Erlaubniß zur Ruͤckkehr 
nach Rußland erhalten haben. g i 

Wabrend in andern Staͤdten Lebensgefahr durch 
Gedraͤnge nur bei gußer ordentlichen 2 eran⸗ 
laſſungen entſteht, fo ſtellt ſich dieſe in Lon te 
gelmäßig an dem Tage ein, wo bie u af 
eintreffen. Ein ſolcher Aufterntag ift der Ste 95575 
Tauſende drangen ſich um die ſpendenden, — 
And waͤhrend einige uͤber die ſchmalen ſchwan fr i 
Bretter die errungene Beute tragen, machen 2 
die Entgegenkommenden den Weg ſtreitig, und da 
kann es denn nicht fehlen, daß oft die Träger mit 
ihren Auſtern ins Waſſer ſtürzen. Vor 2 Jahren 
verloren am omindſen sten Auguſt 16 Menſchen 
ihr Leben. Dies Jahr fiel der Ste auf einen Sonn⸗ 
tag, daher begann der Auſtertag erſt Nachts um 
12 Uhr, ein doppeltes Uebel. Doch ging es gluͤck⸗ 
licher Weiſe mit geringem Verluſte ab. Von den 
Vielen, die uber Bord gedrängt wurden, find nur 
zwei ertrunken. ee ih 

Das Storthing zu Chriftiania hat befchloffen, 
den erſten Staatörath und Chef des Finanz⸗Depar⸗ 
tements Hru. Collet, vor das Reichsgericht zu la⸗ 
den, weil er mehrere Ausgabepoſten auf die Staats⸗ 
kaſſe angewieſen hat, die vom Storthing im Bud⸗ 
get nicht genehmigt geweſen. N 
— — ——— .. —-—ͤ —— 
Aufldſung der Charade im vor. Stuck dieſer Zeitung: 

. 5% Kommode. 
4 Um Dat 22 


Logogryp h. 
J nr koͤnnt es vor⸗ und ruͤckwaͤrts leſen, 
CE.,s bleibt ſich immer gleich 
Der halt es, wer nicht drin geweſen, 
Dtft für ein Himmelreich; 


Wird ihm dort nicht, was er gehofft, 
Erfuͤllt's mit W fein Leben oft. 
H. W. 
— . — 
Termin⸗ oder Schreibkalender für das Jahr 1828 
auf feinem holl. Papier und mit dergleichen Papier 
durchſchoſſen, ſind in Pappband gebunden das Stud 
zu 20 fgr. zu haben in 
der Hofbuchdruckerei von W. Decker 
Comp. zu Poſen. 
— . UA—Ä—4᷑— — 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute ward meine Frau, geb. v. Pofer, von ei 
nem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Krotoſchin den 17. Auguſt 1827. 
Radecke 


v. 7 
Geh. J. R. und L. G. Direktor. 
— —— 


Bekanntmachung. 

In Verfolg der Bekanntmachung vom often v. 
M. mache ich das Publikum darauf aufmerkſam, 
daß die Sparkaſſe bereits eröffnet iſt, und die Erz 
ſparniſſe vom 4. k. M. ab angenommen werden; 
nur allein der Kaſſen-Abſchlüſſe und Reviſionen 
wegen werden in den drei erſten und in den fuͤn 
letzten Tagen jedes Monats keine Gelder angenom⸗ 
men. 

Poſen den 20. Auguſt 1827. 

Der Ober⸗Buͤrgermeiſter. 


muçàe— ————— 
Noe, e 3 

Die ſaͤmmtlichen, zur Haltung von Einguarties 
rung verpflichteten Hausbeſitzer, ſo wie 5 
welche Einquartierung fuͤr Geld übernommen, werz 
den hierdurch aufgefordert, während der jetzigen 
Abweſenheit der Garniſon ihre Einquartierungs⸗Lo⸗ 
kale ausweißen und gehörig reinigen zu laſſen. 

Poſen den 15. Auguſt 1827. 

5 Der Ober- Bürgermeiſter. 


— — 

Mit dem ſo eben erhaltenen echten Koͤllniſchen 
Waſſer empfiehlt ſich 5 Fr. Bielefein 
Mit einer Beilage.) 


* 


Beilage zu Pro. 


68. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 25. Auguſt 1827) n 


Der allgemein verehrten Kunſt des Herrn Doktor 
Wolff hieſelbſt und ſeiner Anſtrengung verdanke ich 
die Erhaltung meiner lieben Frau Adelaide, geborne 
Culemann, bei deren heute Morgeus um 5 Uhr 
bewirkten ſehr ſchweren Entbindung von einem 
todten Mädchen. Dem Retter ihres Lebens wie⸗ 
derhole ich hiermit meinen innigſten Dank, und wid⸗ 
me zugleich dieſe Anzeige meinen Verwandten und 
Freunden. 

Poſen den 24. Auguſt 1827. 

Der Steuerrath Holſt. 


Bekanntmachung. 

In der Gegend zwiſchen Goſtyezyn und Olobok 
im Adelnauer Kreiſe des Regierungsſbezirks Poſen, 
auf der Kaliſcher Straße ohnweit der Lezioner Brücke, 
wurden am 1 Mai c. gegen Mitternacht, Seitens 
eines Grenzaufſichtsbeamten ungefähr 8 unbekannte 
Perſonen mit einer Heerde Schwarzvieh betroffen. 
Auf das Erſcheinen eines zweiten Aufſichtsbeamten 
flüchteten die Unbekannten unter Zuruͤcklaſſung der 
muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrzten, in Be⸗ 
ſchlag genommenen, an das Neben Zollamt Olobok 
abgelieferten, und dort am 22. Mal d. J. nach vor⸗ 
angegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung 
des Verſteigerungs-Termins, für 68 Rthlr. 18 fgr. 
dffentlich verkauften 26 Schweine, in die Suͤmpfe 
eines nahegelegenen Erlenbuſches, wo man ihrer 
nicht mehr habhaft werden konnte. . 

Da ſich die unbekannten Eigenthümer der Schwei⸗ 
ne zur Begründung ihres etwanigen Anſpruchs auf 
den Erloͤs der 68 Rthlr. 18 ſgr. bis jetzt nicht ges 
meldet haben, fo werden fie hiezu in Gemaͤßheit 
des $. 180. Tit. 51. Th. I. der Gerichtsordnung 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn ſich 
Niemand binnen 4 Wochen von dem Tage an, wo 

egenwaͤrtige Bekanntmachung zum erſten Male 
im hieſigen Jutelligenz⸗ Blatte erſcheint, bei dem 
Königl. Haupt⸗Zollamte zu Skalmierzyce melden 
ſollte, die Verrechnung des qu. Geldbetrages zur 
Königl. Kaſſe ohne Anſtand erfolgen wird. 
F 00 7 0 Rath und 
i r etz e un r o⸗ 
Geheim uzial⸗Steuer⸗Olrektor, * 
Im Auftrage: 
Reegierungs⸗Rath Krüger. 
Goittal = Citation. 


Ueber den Nachlaß des am Zoſten Januar 1825 


hieſelbſt verſtorbenen Domprobſtes Leo v. Mia s⸗ 
kowski, iſt auf den Autrag der Beneficial: Erbin 
deſſelben, Tecla v. Miaskowska, der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und die Stunde der 
Eröffnung auf die Mittags ſtunde des heutigen Tas 
ges angeſetzt worden. 1 f 

Es werden alle diejenigen, welche an den Nach⸗ 
laß Anfpräche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
in dem auf 

den öten November cur. 

tags um Uhr, 
vor dem Landgerichts ⸗Rath Kaulfuß in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer angeſetzten Liquidations⸗Termine ihre 
Anſpruche anzumelden, und mit gehdrigen Beweis⸗ 
mitteln zu unterſtuͤtzen, im ausbleibenden Falle aber 
zu gewärtigen, daß fie aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte für verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich gemeldeten Glaͤubiger übrig bleiben möchte, vers 
wieſen werden ſollen. 

Den auswärtigen und unbekannten Glaͤubigern, 
denen es am hieſigen Orte an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Juſtiz⸗Commiſſarien Hoyer, Guderian, 
Brachvogel und Ogrodowicz zu Mandatarien in 
Vorſchlag gebracht, die mit gehdriger Vollmacht 
und Information verſehen ſeyn muͤſſen. 

. Poſen den 17. Juni 1837. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 

a 1 Citation. 

erden alle diejenigen, welche an die sub 
Rubr. III. No, 1, und 2. auf dem Grundſtücke in 
der Stadt Poſen auf der Vorſtadt St. Adalbert 
sub 2 0. 124,, für die Franciska verehelichte M is 
rucka, geborne Modlitorws ka ex Instrumen- 
to vom i dten November 1790 eingetragenen Poſten 
als Inhaber, deren Erben, Geffionarien, Pfand. 
oder ſonſtige Brief⸗Inhaber Anſprüche zu haben vers 
meinen, hiermit vorgeladen, in dem auf 

den zoſten Oktober cur Vormit⸗ 

2 tags um 10 Uhr, 

vor dem Landgerichts⸗Referendarius von Randow in 
unſerm Gerichtslokale anſtehenden Termine entweder 
in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen der Juſtiz Commiſſarius Brach⸗ 
vogel, Mittelftädt und Hoyer als Mandatarien in 
Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, und ihre 
etwanigen Anſprüche nachzuweiſen, beim Ausblei⸗ 
ben aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren Anſprü⸗ 


Vormit⸗ 


4 4 
chen an die gedachte Poſten von 166 Rthlr. 20 far. 
und von 50 Rthlr. praͤkludirt, und ihnen ein ewiges 
tillſchweigen auferlegt werden wird. 
Poſen den II. Juni 1827. 9 2 
Königl. Preuß, Land⸗Gericht. 
Edietal⸗ Citation 
„Von dem Königl. Landgericht zu Frauſtadt werden 
die unbekannten Erben des am 17. Auguſt 1789 in 
dem Dorfe Podrzecze bei Goſtin verſtorbenen Jo⸗ 


ſeph v. Modlibowski, deſſen Nachlaß aus einer im 


Hypothekenbuche des im Schrimmer Kreiſe belege⸗ 
nen Guts Mſzyezyn Rubr. III. No, 3. eingetrage⸗ 
nen Forderung von 8166 Rthlr. 20 fgr. beſteht, und 
deren Erbnehmer oder naͤchſte Verwandten aufge⸗ 
fordert, ſich zur Empfangnahme dieſer Verlaſſen⸗ 
ſchaft entweder ſchriftlich oder perſonlich, vor oder 
fpäteftens in dem hiezu auf 


2115 der Naßlaß des vorerwähnten Joſeph vou 
0 


gericht. 
Ediktal⸗Eitatſon. | 
Die etwanigen unbekannten Erben des in dem 
Dorfe Hellefeld bei Krotoſchin verſtorbenen, muth⸗ 
maßlich aus Schlefien gebuͤrtigen Coloniſten Johann 
Gottlieb Zimmerm aun, und ſeiner ebenfalls ver⸗ 
ſtorbenen Ehefrau Anna Maria gebornen Albrecht 
zuerſt verehelicht geweſenen Krum aus Gottberg bei 
iſterbauſen, fo wie die Regina Catharina Albrecht 
verehelichte Tuchmacher Rhode, oder deren Erben 
und Erbnehmer werden hiermit vorgeladen, ſich vor, 
oder fpäteftend in dem auf ui 
den 12ten Juni 1828 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Kosmeli in 


500 


54 7 
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unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden peremtori⸗ 
ſchen Termine bei dem unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗ 
gerichte ſchriftlich oder perſonlich zu melden, und ihr 
Erbrecht nachzuweifen, widrigenfalls der Nachlaß 
den ſich gemeldeten naͤchſten Erben verabfolgt wer⸗ 
den wird. 1 

Krotoſchin den 7. Juli 1827. At 

Fuͤrſt l. Thurn und. Zerfsikh 

l 15 thums⸗Gericht. 

ER en 
aus Verkauf. | 
C aaa 

Das Iftäcfige Steinhaus, Wronfer: Straße Nro, 
00.7 mit Hintergebäuden und einem großen von 
einem Kanal durchſchnittenen Hofraum, mit einer 
Einfahrt von der Marſtall⸗Straße, welches ſich 
zum Handel ſowohl als zu jeder Art von Profeſſion 
vorzuͤglich eignet, iſt Theilungshalber zu verkaufen. 
Von dem Kaufgelde kann der größte Theil auf 8 — 
10 Jahre gegen Zinfen ruͤckſtaͤndig verbleiben. Das 
Nähere iſt im Laden im gedachten Haufe zu ers 
fahren. a 5 
a Fonds- und Geld- Colurs. 


es Fürſten⸗ 


* > z 7 2 — 
deine Zins- ‚Preufsisch Cour. 
den 20. August 182. Fuls. |Beiefe,| Geld. 


Staats-Schuld-Scheine . . „U 4 981 88% 
Pr, Engl. Anl, 1878. à 63 Thlr.] 5 1025 1015 
Pr. Engl. Anl. 1822. à 62 Thlr.. 5 | ıo0r we b 
Beneo-Obligat, b. incl. Litr. H. 98 eb 210 

hurm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 68 37% 
Neumärk. Int Scheine do. 4 88 | 875 
Berliner Stadt- Obligationen . | 5 | 1098| 108 
Königsberger do. 4 86 863 
Elbinger dos fr. aller Eins.. 5 94 943 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. r 235 273 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 — 2 

dito dito B. 4 — gt 

Groſsli. Posens, Pfandbriefe, 4 971 964 
Ostpreussische dito 4 — | 924 
Pommersche, dito 4 1093| 10af 0 
Chur- u. Neum. dito 222 4 1032| — 
Schlesische dito „0 1041 
Pommer. Domain, do „ 5 1065| 1065 
Märkische do, do. 1105 — 11064 
Ostpreuss. do,“ do. . 104 I 103 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 47 405 

dito dito Neumark | — 47465 
Zins- Scheine der Kurmark , | — 477 461 

do, do Neumark — 47 465 
Holl. vollw, Ducatenn — 1.208 
Friedrichsd’or, 1.0 PN TR Ve. 145 135 
Posen den 24. August 1827. 
Posener Stad“Obligationen. ; 1 4 895] 89 


